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politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer konferirte geſtern, nach der Rückkehr aus
dem Thiergarten, mit dem Reichskanzler und ertheilte ſpäterIm éSaloſſ Andienzen. Demnächſt arbeitete der Monarch

längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets.
Der Hamburger Correſpondent erhält aus Berlin

folgende, möglicherweiſe inſpirirte Zuſchrift:
Ein Berliner Blatt giebt dem Reichskanzler und den

reußiſchen Miniſtern den Rath, ſich über die Urtyzeileer ausländiſchen Preſſe über die letzte Kaiſerrede
vollſtändig zu unterrichten und daraus weiter die Ver-
flichtung zu entnehmen, dem Kaiſer darüber zu berichten.
er Rath iſt in jeder Beziehung übel angebracht. Es

wrifft weder die Annahme zu, daß der Kaiſer über die Ur-
jheile der Preſſe nicht genügend unterrichtet ſei, noch auch
die andere, daß abfällige oder feindſelige Urtheile des Aus
landes einen beſonderen Eindruck auf ihn machen könnten.
Was namentlich den erſteren Punkt betrifft, ſo hat der
Kaiſer ſchon alsbald nach dem Antritte ſeiner Regierung
befohlen, daß ihm in den regelmäßigen Zeitungsberichten
und Blätteransſchnitten nicht blos wohlwollende Urtheile
vorgelegt, ſondern auch kritiſche und niß günſtige Aeußer-
ungen der öffentlichen un über ſein perſönliches Thun
und die Maßnahmen ſeiner Regierung nicht vorenthalten
werden ſollen. Es liegt kein Grund vor, zu glauben, daß
hiervon im Falle der Rede auf dem brandenburgiſchen
Ständemahle abgegangen worden ſei.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung reproducirt
an hervorragender Stelle eine Berliner Correſpondenz aus

edem Peſter Lloyd, die ſich mit der letzten Kaiſerrede be
ſchäftigt. Jn dieſer Correſpondenz finden wir die Mit-
theilung, daß die Kölniſche Zeitung ſeit jenem Neujahrs
artikel, worin ſie von der „Reviſion des monarchiſchen
Princips“ ſprach, aus der Umgebung des Kaiſers verbannt
worden ſei. Da die Reproduction durch die Nordd. Allg.
Ztg. der Meldung unverkennbar den Stempel der Offi
cioſität giebt, iſt an ihrer t wohl kaum zu
zweifeln. Wie erinnerlich, hat Se. Majeſtät ſchon vor
einigen Jahren diefelbe Maßregel gegen ein anderes Blatt
getroffen.

Ueber dich paren n gen die Kölniſche Zeitung ein
geleitete Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung verlantet
nichts Neües. Die Köln. Ztg. ſelbſt ſchweigt, und da ihr
Pit noch nichts darüber bekannt zu ſein ſcheint, bleibt

em Zweifel immer noch Raum.
Der Seniorenkonvent trat geſtern zuſammen und

berieth die Frage der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. EineGruppe ſprach ſich dafür aus, du Anträgen auf Aus-
zählung des Hauſes eine beſtimmte Unterſtützung gewährt
werden müſſe. Eine andere Anſicht ging dahin, daß die
Fraktionsvorſtände energiſch die einzelnen Mitglieder zumpünktlichen Erſcheinen auffordern müßten Bei den unver-

mittelt gegenüberſtehenden Anſichten fand die Entziehnung
des Rechtes des Einzelnen, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes
u bezweifeln, nicht den Beifall der Mehrheit. Der Ge
anke, die Beſchlußfähigkeitsziffer herabzuſetzen, wurde als

eine zu vermeidende Verfaſſungsändernng aufgefaßt. Man
einigte ſich endlich zu energiſchem Appell der Fraktions-
vorſtände an die Mitglieder.

Die Beſtimmungen betr. die Beſchäſtigung von Arbeiter
nnen und grnd en Arbeitern in Drahtziehereien mitRoſſerberries. in, Cichorienfabriken und Glashütten werden
emnächſt zur vite ſchulen gelangen.

Die Volksſchulgeſetzcommiſſion des Abgeordneten
hauſes befaßte ſich geſtern mit den einer Untercommiſſion
vorgelegten Anträgen über die Behörden, welche die An
ordnungen bei Schul- und Reparaturbauten zu treffen
aben. Von nationalliberaler und freiſinniger Seite wurde
eantragt und befürwortet, die Beſchlußfaſſung über dieſe
nträge bis nach Feſtſtellung der Behördenorganiſation

Der Carneval in Rom.
Man ſchreibt aus Rom 27. Februar: Wir befinden

uns zwar noch mitten im Carneval, aber man darf esn heute getroſt ausſprechen daß die Erneuerung, die

ieſem traditionellen Feſt dieſes Jahr zu Theil werden
ſollte, nicht ganz geglückt iſt. Theils weil ſich der Regen
gott ſtärker erwieſen hat, als der ſtrahlende Sonnengott,
theils aber auch weil der Carneval dü strada eben nur
unter gewiſſen Bedingungen blühen konnte, welche auch in
der letzten Zeit des päpſtlichen Regiments nicht mehr be
ſtanden und die nicht mehr wiederkehren, weil in der Ent
wickelung einer Stadt wohl eine Verſumpfung, aber keine
Rückbildung möglich iſt. Die Wettrennen und Wettfahrten,
die faſt täglich in dem improviſirten Circus und in den
Obelisken des Seſoſtris ſtattgefunden heben, ſind kein
ſpezielles Carnevalsvergnügen ſondern eine feſte Nummer
im Programm aller römiſchen Volksfeſte. Das Wettreiten
der butteri auf den für dieſe Zwecke nicht trainirten
Campagnapferden erregt nichts von der Senſation, welche
eine Steeple-chase auch bei Nicht-Sportsmen hervorbringt,
und iſt andererſeits auch nicht komiſch genug, um erheiternd
zu wirken. Das Wettfahren der in altrömiſche Gewänder
geſteckten Roſſelenker auf der klaſſiſchen biga iſt erſt recht
eine ganz eindrucksloſe Produktion, die nicht viel Menſchen
anziehen kann. Carnevalscharakter trug der Coriandoli

ag. Er muß einmal ſehr ſchön geweſen ſein, das erkennt
man wenn man unter den Runzeln der Matrone die
Spuren einſtiger Schönheit erkennt; aber das iſt lange her,

auszuſetzen. Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wurde
Wirge Erörterung der Vorſchläge der Untercommiſſion ein
getreten.

Dem Reichstag wird, wie wir hören, in den näch
ſten Tagen noch der Geſetzentwurf betreffend den Verkehr
mit Wein zugehen.

Schon ſeit dem November vor. Jahres liegen dem
Reichstage die konſervativ-klerikalen und nationalliberalen
Anträge über die im Börſen- und Bankverkehr her-
vorgetretenen Mißſtände vor, und noch immer ver-
lautet nichts darüber, wann dieſer Gegenſtand zur Ver
handlung gebracht werden ſoll. Es ſind ſeit dieſer Zeit ſo
manche Anträge aus dem Hauſe verhandelt worden, die
keineswegs ſo dringend waren, daß ſie nicht eine Zurück-
ſtellung hätten ertragen können. Die Beunruhigung, welchedurch die bekannten Vorgänge in den letzten Wechen des

verfloſſenen Jahres in die weiteſten Kreiſe getragen worden,
erfordert dringend eine parlamentariſche Erörterung der An-
gelegenheit und eine Aufklärung über die von der Regierung
beabſichtigten Maßnahmen.

Der Bericht der Reichstagskommiſſion zur Berathung
des Heimſtättengeſetzes, erſtattet von dem Abg. Graf
von Matuſchka, iſt erſchienen. Die Kommiſſion hat die
Vorlage mit 12 gegen 6 Stimmen im Weſentlichen ange-
nommen und beantragt dazu eine Reſolution, den Reichs
kanzler zu erſuchen, in eine nähere Prüfung darüber einzu
treten, durch welche weitere Mittel die aus wirthſchaftlichen
und ſozialpolitiſchen Gründen dringend gebotene Erhaltung
und weitere Ausdehnung des bäuerlichen Grundbeſitzesſowie die Seßhaftmachung der Arbeiter zu erreichen a

und dem Reichstage über das Ergebniß dieſer Prüfung
Mittheilung zu machen.

Das königl. litergriſche Buregn, das zur Zeit noch zum
Reſſort des Stagtsminiſterinms gehört, mit dem neuen Etats-
jahr 1892--93 jedoch in dasjenige des Jnnern übergeht, wird
vom 1. April d. J. auch einen neuen Vorſteher erhalten. Sein
dexzeitiger Leiter, Geh. Regierungsrath Profeſſor Pr. Konſtantindibtler der ſeit etwa 10 Jahren dem Inſtitut angehört, ſoll,
wie die Kreuzzeitung hört in das Auswärtige Amt vderufen,
ein Nachfolger für ihn als Leiter des genannten Bureaus jedoch
noch nicht ernannt ſein.

Das Befinden des Finanzminiſters Dr. Miquel
hat ſich ſo weit gebeſſert, daß er ehe kann, ſchon in den
nächſten Tagen ſeine Dienſtgeſchäfte in vollem Umfange
wieder aufzunehmen.

Zur Gefängniß Statiſtik. Nach der „Statiſtik der zum
Reſſort des Königlichen Preußiſchen Miniſterinms des Jmnern
gehörenden Straf- und Gefangen Anſtalten für April 1890/91
waren zu Beginn des Jahres 25277 Perſonen delinirxt am
Schluſſe deſſelben 25 372, Zu und Abgang im Laufe des Jabres
betrugen 43634 und 43 589. Ueberhaupt detinirt wurden im
Laufe des Jahres 68 961 (darunter 57 396 Männer), und zwar
25 473 Zuchthaus, 24 986 Gefängniß-, 5934 Haft, J 192 Polizei
8272 Unterſuchungs- und 35 Schuldgefangene. Die Zahl der
Detentionstage war im Ganzen 92382 431, davon 6588823 für
Zuchthausgefangene; der tägliche Durchſchnittsbeſtand betrug
25 294. Die Zahl der detinirſen Perſonen war gegen das Vor-
jahr um 2,95 pEt, geſtiegen, die Zahl der Detentionstage um
0,82 pEt. gefallen.

Die Zolleinnahmen im erſten Halbjahr des laufenden
Etatsjahres zeigten, wie die fortlanfend veröffentlichten amt-
ktichen Nachweiſungen ergaben, einen ſtarken Rückgang gegen
das Vorjahr. Wie nunmehr aus einer von der Budgetkom-
miſſion dem Reichstage zugegangenen Ueberſicht der Einſuhr
der wichtigeren Wagrenartikel erſichtlich iſt, hat in erſter Reihe
die Einfuhr von Mais zu dem Zollrückgang beigetragen. Vom
April bis September 1891 wurden für Mais nahezu 35 Mill.
Mark weniger an Zöllen vereinnahmt als im gleichen Zeitraum
des Jahres 1890. Hafer wies einen Rückgang von 1,7, Roh-
eiſen von 1,0,. Bau und Nußtzholz von 0,8, Spiritus von 0,6.
feiſches Fleiſch von 0,5 Millionen auf. Dagegen konnte auch
im erſten Halbjahre des laufenden Etatsjahres für Weizen eine
Zolleinnahmeerhöhung um 2,3, für Roggen um 1,3, für Ochſen
und Schweine um je 0,5 Millionen verzeichnet werden. Außer-
dem ergab die Zolleinnghme, für Reis ein Mehr von 1,2 und
die für unbearbeitete Tabakblätter ein ſolches von 0,6 Mill.

a haben ſich die Einnahmen aus den Zöllen ſo ge
beſſert, daß ſie ſür die erſten 10 Monate des Etatsjahres ein
Plus von 2,1 Millionen ergeben haben.

Seefſiſcherei. Wie aus dem Reg.-Bez. Stade berichtet
wird, hat ſich die Zahl der dort der Hochſeefiſcherei ebliegenden
Dampfer im abgelanfenen Jahre nahezu verdoppelt. Sie be-
trug Ende 1890: 17 und belrägt jetzt 32. Von dieſen iſt aller-
dings eine Minderzahl in Bremerbafen deheimathet. Nicht
weniger als 17 weitere Fiſchdampfer ſind im Bau oder doch ihn
Auſtrag gegeben.

Von der Geeſte aus haben im vergangenen Jabre 27Dampfer die theilweiſe allerdings erſt im Lerbite eingeſtellt

wurden den Seefiſchfang betrieben. Sie trafen zuſammen 830
mal mit Fang in Geeſtemünde ein. Die Ausbeute von 798
Reiſen wurde in öffentlicher Auktion verkanſt, das Ergebniſſe
von 35 Reiſen von den Rhedern unter der Hand direlt ver
änßert. Außer den dortigen Dampfern brachten 7 Hamburge
Doampfer, 3 engliſche Dam fer, 493 deutſche Segelfabrzeuge nun
7 engliſche Kutter ihren Fang in Geeſlemünde an den Markt

ie größte Anzahl von Reiſen, welche ein während des
ganzen Jahres in Fahrt befindlicher Dampfer gemacht hat be
irägt 48, die geringſte unter gleichen Verbältniſſen 33. Jus-

eſammt wurde an der Geeſte das Fangerigedniß von 130
eiſen mit 7 028 052 Kilogr. Fiſchen zum öffentlichen Verkauß

gebracht und daſür ein Erlös von 1572 12389 .4 erzielt.

Parlamentariſches-
Die Petitionskommiſſion des Reichstags war

geſtern mit einigen Petitionen der deutſch-ſozialen Vereine
in Elberfeld und Bielefeld beſchäftigt. Der erſtgenannte
Verein hat beantragt, der Reichstag wolle veranlaſſen

1) daß der Talmud von einer offiziellen, zu dieſem
Zwecke einzuberufenden Commiſſion überſetzt werde,

2) das dieſe Ueberſetzung von Amts wegen ſämmtlichen
deutſchen Richtern zugeſandt werde,

3) daß bei der Rechtſprechung über Juden die Kennt-
niß der einſchlägigen Talmudlehren bei jedem Richter vor
ausgeſetzt werde,

4) daß Nichtberückſichtigung des Talmuds zu einem
Reviſionsgrund gemacht werde und

5) daß Kenntniß der Grundlehren des Talmuds bei
den beiden juriſtiſchen Staatsprüfungen verlangt werde.

Die zweite Petition forderte ans Anlaß der Prozeſſe
gegen den Schriftſteller Morris de Jonge eine Aenderung
der geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich der Möglichkeit
einer vorläufigen Unterbringung in Privatanſtalten für
Jrrſinnige. Beide Petitionen hat die Commiſſion für un
geeignet zur Berathung im Plenum erklärt. Währenv
dieſer Beſchluß bezüglich der zweiten Petition nach dem An-
trage beider Brrichterſtatter ſaſt einſtimmig gefaßt worden
iſt, weil die Petenten ſich nicht einmal die Mühe gegeben
hatten, das Material, das ſie in dem Prozeß Morris
de Jonge ſelbſt zur Begründung ihres Antrages gefunden
haben wollen, dem Reichstage zu unterbreiten, hatte
betreffs der erſten Petition der Berichterſtatter Abg.
v. Jagow- Potsdam (konſ.) die Sache für würdig geha.
ten, die Zuziehung eines Vertreters des Reichsjuſtiz-
amts zur Berathung der Angelegenheit zu fordern. Als
ſolcher war der Geh. Ober-Regierungsrath von Leuthe
erſchienen, der freilich meint, er habe von der Petition den
Eindruck empfangen, als habe der petitionirende Verein
ſich mit dem Reichstage einen ſchlechten Witz machen
wollen. Der Kommiſſar beſtritt, daß irgend ein Grunb,
im Sinne der Petition etwas zu veranlaſſen, vorliege, da
im Gebiete des un oder gemeinen Rechts in Deutſch
land von irgend einer rechtlichen Geltung des Talmud
keine Rede ſei. Der Talmüd, der übrigens überſetzt ſei,
ſtelle eine Sammlung von Sittlichkeitsregeln dar, von wel
chen nur in Bezug auf das Recht jüdiſcher Ehegatten
gegen einander die Geſetzgebung des Königreichs Württem-
berg eine gewiſſe Berückſichtigung zulaſſe. Nur Unkenntniß
könne eine Parallele zwiſchen der Geltung des eorpus jurig
canonici und dem Talmud ziehen. Da überdies die elber-

v Ü T
ſenfzt man reſignirt, wenn man ſieht wie die Laune der
Rohheit gewichen iſt. Die Götter, die einſt regierten,
ſind fortgezogen und kehren nimmer wieder die Balkons,
von denen eiſt die ſchönſten Frauengeſtalten in echter, un-
gekünſtelter Carnevalsfröhlichkeit ihre Geſchoſſe auf die
vor ihnen defilirenden und ihnen huldigenden Männer
richteten ſind von Béèbé occnpirt, das ganz re
Mengen Coriandoli ziellos verſchlendert, und der enge
Corſo iſt ſo leer, daß man ihn ohne Drängen durchſchreiten
kann, Etwas beſſer iſt der Blumenkorſo am giovedi grasso
gelungen. Es verkehrte doch eine Reihe von Wagen mit
coſtümirten Gruppen auf dem Corſo, die vielfach anch hübſch
ausgeſtattet waren, aber auch hier war von Carnevalslaune
und Uebermuth nichts zu merken, nichts Komiſches zu
ſehen. Was hat die Apotheoſe der Vittoria Colonna, der

reundin Michel Angelos, mit dem Carneval zu thun, oder
in welchem Zuſammenhang ſteht zu ihm der Eiffelthurm,
die Monumentalgruppe „Liebe bezwingt Gewalt,“ die Barke
Charons und ähnliche Gruppen aus der alten Mythologie
Zu lachen t es wirklich nichts, und die monellli, die ſich
vom giovedi grasso mehr Ulk verſprochen hatten, hofften
die Carnevalsſtimmung dadurch zu ſteigern, daß ſie die zu
Boden gefallenen Sträuße mit einer zu ſtarken Beimiſchung
von Straßenſchlamm den Theilnehmern an den Monumental-
ruppen zuwarfen. dar und da entwickelte ſich der Blumen
orſo in orm; vom Balkon des Palazzo Chigi

dirigirte Oeſterreichs Botſchafter Baron Bruck. Das fröh-
liche Treiben der um ihn verſammelten Geſellſchaft, das
Blumepbombardement gegen die vorüberzäieheynden Wagen,

das Werfen der bunten Bänder nach den gegenüberliegen-
den Balkons oder nach den Wagen und was an dieſem
Tage ſonſt noch di rito iſt. Und auf der anderen Seite
des Corſo bemühten ſich auf den Balkons des Jagd
klubs friſche Attaches und lebensfrohe Lieutenants
gleichfalls wenigſtens an dieſem einen Tag die alte

radition wieder zu Ehren zu bringen. Das Mißlingen
dieſer Abſicht kann zu internationalen Vernichtungen keines
Anlaß geben, denn die Diplomatie hat gethan, was in
ihren Kräften ſtand. Vollkommenes Fiasco machte das
Muſikfeſt im Coloſſenm, das eigentlich ein Muſikfeſt vor
dem Coloſſenm war, denn zu weiteren Zugeſtändniſſen
hatte ſich die Regierung nicht herbeigelaſſen, und ſo miß-
lang auch dieſer Theil des Programms vollſtändig; denn
die Erleuchtung des Coloſſeums durch 24 Vogenlampen
mußte jedem, der dieſe majeſtätiſchen Reſte in Mondſchein-
beleuchtung kennt, eine ſehr mesquine Sache ſcheinen. Zwei
Drittel des Publikums waren Deutſche; man hätte glauben
können, in Deutſchland zu ſein, wenn nicht der Rieſenbau
des Flavius und die frühlingslaue Nacht uns daran ge-
mahnt hätte, fern von der Heimath auf klaſſiſchem Boden
zu ſtehen. Auch Robert Koch iſt hier und hat ſich im
Hotel Minerva, dem Hauptquartier der dentſchen Rom
fahrer, der Beſuche berühmter und unberühmter Jnterviewer
mühſam zu erwehren. Er geht nach Palermo, während

Bismarck auf der Yacht Gordon Bennets auf dem
ittelmeer kreuzt.
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felder Petenten ſich jeder Begründung ihres Begehrens
wohlweislich enthalten hatten, fand ihre Petition die
gleiche Behandlung wie diejenige des bielefelder Vereins.

Jn der geſtrigen Sitzung der Budget-
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſtanden die
Beſoldungen der Seminarlehrer S Berathung. Die
Mehrheit der Mitglieder hielt die Gehaltsaufbeſſerung der
ordentlichen Seminarlehrer für zu gering. Abg. Lohren
beantragte: Sämmtliche Gehaltsſtufen um je 200 Mark zu
erhöhen. Gegen dieſe Mehrforderung von in Summa
97400 Mark trat der Verkreter des Finanzminiſteriums
mit aller Entſchiedenheit ein. Der Antrag wurde darauf-
hin zurückgezogen und eine von den Abgg. Lohren und
Dr. Sattler eingebrachte Reſolution angenommen, dahin
ehend: „daß bei der Einreihung der ord. Seminarlehrer

in die Dienſtalters- und Beſoldungsſtufen die ger mit an
gerechnet werde, während welcher ſie nach Ablegung der
e Volksſchullehrerprüfung im öffentlichen Schuldienſt

efinitiv angeſtellt geweſen ſind“. Dieſe Beſtimmung galt
bisher nur fakultativ.

Journal-Revue.
Zur Situation im Reichstage bemerkt die

Kölniſche Volkszeitung“: „Jn Folge der ſchwachenBeſetzung wird faſt 87 Debatte und ſchließlich die ganze Tagung
ungebührlich in die Länge gezogen. Die Mehrheit kann keinen
Schlußontrag ſtellen und durchſetzen, bevor nicht die Gegner in
der ausgiebigſten Weiſe zum Wort gekommen ſind, weil ſonſt
die Letzteren die Beſchlußfähigkeit bezwecfeln, womit daun der
Tag wieder verloren wäre, Jm Sinne der Redefreiheit ein
idealer Zuſtand, der aber leider für eine ſchnelle Abwickelung
der Geſchäfte gar nicht taugt. Erwägt mau, daß die ſozialde
mokratiſche Partei am häufigſten in der Gegnerſchaft ſich be

udet, ſo ſtellt die beſchämende Thatſache ſich heraus, daß der
deichstag von der Gnade der Sozialdemokratie ſein kümmer-
iches Daſein friſtet.“

Aus den letzttägigen Straßenvorgängen
zieht die Deutſche Volkswirthſchaftlichee
Korreſpondenz“ folgende Lehre: „Wenn die Frei-

eit aller Bürger im Staate ſo weit geht, daß Jeder eine Lehre
erkünden darf, durch welche die beſtehende Ordnung und Ge-

Fittung auf den Kopf geſtellt wird, ſo darf man ſich nicht wun-
dern, wenn ſchließlich auch die Urtheilsloſen ihre Konſeguenzen
nus ſolchen Lehren ziehen und von der allgemeinen Freiheit in
ihrer Weiſe Gebrauch machen. „Veſeitigung des Privateigen-
bums“, das iſt ja die Quinteſſenz der ſozialdemokratiſchen
ehre; was man in Berlin erlebte, iſt unr die praktiſche An
endung davon ſeitens Derer, welche auf feine advokatiſche Un

erſcheidungen nicht geſchult ſind und die Worte ihrer „Helden“
ür baare Münze nehmen. Räumen wir der Sozialdemokratie
äglich die Tribüne des Reichstags ein, um ihre Lehre für Alle
u verkünden; behindert der Fraktionsſtreit die bürgerlichen
arteien, von ihrer Neunzehntel-Mehrheit auch nur an dieſer

Stelle Gebrauch zu machen gewöhnen wir uns täglich mehr,
die Sozialdemokratie als gleichberechtigten politiſchen Faktor
gelten zu laſſen, dann dürfen wir uns nicht wundern, wenn
Janhagel ſeine Kouſequenzen aus der Dreiſtigkeit Jener und
unſerer Schüchternheit zieht. Deshalb wiederholen wir; So
kann es nicht mehr weiter gehen!“

Zu den Kundgebungen der Städtetage
äußert die „Kreuzzeitung“: „Wir ſind gewiß weit entfernt,
die Bedeutung der Städte zu unterſchätzen. Aber ſie allein
bilden nicht den Staat. Jhnen gebübrt nicht einmal der vor
nehmſte Platz unter den einzelnen Gliedern des Staates. Wir
müſſen uns dagegen verwahren, daß ihre Bedeutung nach den
Anſprüchen ihrer Vertreter bemeſſen wird, und daß, weil die
Städte mehrerer Provinzen einſtimmige Beſchlüſſe gefaßt haben,
dadurch die Meinung des ganzen Landes zum Ausdruck kommt.
Wir müſſen auch dagegen Einſpruch erheben, daß die Bedentung
der Städte einzig und allein nach der Zahl ihrer Einwohner
bemeſſen wird. Ein ans mehreren kleinen Städten und einer
rößeren Zahl ländlicher Gemeinden und Gutsbezirke beſtehender
reis von 100000 Seelen hat oftmals mehr Gewicht als eine

Stadt von gleich großer Bevölkerung. Die Mannigfaltigkeit
der Lebensverhältniſſe wie der Bevölkerungsgruppen, welche
ener aufweiſt, wird man hier vergeblich ſuchen. Allerdings
erhindert die räumliche Ausdehnung eines ſolchen Landkreiſes,
aß die berufenen Vertreter der zugehörigen Gemeinden ſich

ohne zwingenden Grund zu gemeinſamen Kundgebungen ver-
einigen. e ded man dieſe Geſichtspunkte, ſo ſchwindet
eder Anlaß, den Kundgebungen der Städtetage gegen das
olksſchulgeſetz eine hervorragende Bedeutung beizulegen. Letztere

ſind eben nichts weiter als ein Organ des Bourgeoisliberalismus,
welches ſich mit der dieſem eigenthümlichen Aufdringlichkeit be-
merklich zu machen verſteht.“

Jn Bezug auf die Novelle zum Strafgeſetz
buch in Sachen der Zuhälter c. erklärt ſich dieNational-Zeitung mit der Verſchärfung der

r und Gefängniß- Strafen einver-
anden.

„Durchaus einverſtanden ſind wir mit dem Vorſchlag,, eine
Verſchärfung der Zuchthaus- und Gefänguißſtrafe vermittelſt
zeitweiliger Beſchränkung der Koſt auf Waſſer und Brod und
S Entziehung der weichen Lagerſtätte eintreten zu
aſſen, wenn die zu beſtrafende That von beſonderer Robbeit

oder zeugt. Man könnte den Einwand machen,
daß der Strafvollzug bei uns überhaupt der Neugeſtaltung be-
darf, insbeſondere auch nach der Seite ſeiner angemeſſeneren
Einrichtung bei Vergehen, durch welche der Anſpruch auf an
ſtändige Behandlung nicht verwirkt wird. Jndeß das Bedürf-
niß energiſchen Einſchreitens gegen das Rowdythum von
mancherlei Art iſt ſo dringend, daß ſeine Befriedigung nicht
verſchoben werden darf.“

Ein intereſſautes Erkenntniß.
Die neueſte Nummer der „Juriſtiſchen Wochenſchrift bringt

den Wortlaut des Erkenntniſſes des Gerichtshofes zu Leipzig in
der Disziplinarſache gegen die Rechtsanwälte V Coßmann und
Ballien wegen ihres Verhaltens in dem Heintzeſchen Mord-
Prozeſſe. Jn der wichtigen Frage, inwieweit die Angeſchuldigten
den Rath geben durften, ſich auf die Anklage nicht auszulaſſen,
ſagt der Ehreugerichtshof:

Angeſichts der S 136, 242 Abſatz 3 der Strafprozeßordnung
kann dorüber kein Zweifel beſtehen, daß nach der heutigen Lage
dar Geſetzgebung der Angeſchuldigte, bez. Angeklagte im Straf-
prozeſſe die Befugniß hat, ſeine Auslaſſung zur Sache ganz oder
theilweiſe zu verweigern. Daraus folgt freilich nicht ohne Wei
teres das Recht der Vertheidigung, dem Klienten den Rath zur
Verweigerung einer ſachlichen Auslaſſung t ertheilen. Eine
derartige Schlußfolgerung würde nur zuläſſig ſein, wenn der
Vertheidiger hinſichtlich der Vertheidigungsbefnguiß ſich völlig
mit dem Angeklagten identifiziren dürfte. Das kann aber als
ſtatthaft nicht anerkannt werden beiſpielsweiſe iſt dem Ange
klagten unbenommen, zum Zwecke ſeiner Vertheidigung wiſſent-
lich die Unwahrheit zu ſagen, während ein Rechtsanwalt, der
als Vertheidiger ſeinerſeits zu dieſem Mittel greifen würde,
zweifellos der Verletzung ſeiner Berufspflicht würde geziehen
werden dürfen. Die Rechte und Pflichten des Vertheidigers in
der hier fraglichen Richtung ſind nicht aus den angeſführten
Spezialvorſchriften zu beſtimmen, ſondern ergeben ſich aus der
allgemeinen Stellung des Vertheidigers als Rechtsbeiſtandes
feines Klienten. Dieſe Stellung wird dadurch bezeichnet, daß
die Vertheidigung eine im öffentlichen Rechte begründete Ein-
richtung iſt, die den Vertheidiger verpflichtet, auch ſeinerſeits
zur objektiven Wahrbeitsermittelung beizutragen, wenn auch
nur, wie die Gründe des angefochtenen Urtheils im Anſchluß
an die Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen
Band 17 Seite 315 mit Recht bervorheben, „in der be-
ſondern Richtung auf die Nichtſchuld oder die geringere Straf-
barkeit des Angeſch.“ Andererſeits aber iſt es die Pflicht des
Vertbeidigers, unter Wahrung jenes Geſichtspunktes dem Ange-
ſchuldigten mit ſeinem Rath nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen

zur Seite zu ſtehen. Desbalb bleibt das pflichtgemäße ſubjektive
Ermeſſen des Vertheidigers dafür maßgebend, ob ſein Klient
mit der Befugniß, die Auslaſſung zur Sache zu verweigern
bekannt zu machen, oder ob ihm weitergehend ſogar ein darauf
obzielender Rath zu ertheilen ſei. Pflichtmäßig wird aber ein
derartiger Rath immer vur gegeben werden können auf Grund
von Erwägungen, die aus der konkreten Lage dex Unterſuchung
ſich herleiten laſſen. Würde ein Rechtsanwalt als Vertheidiger
prinzipiell auf den Standpunkt ſich ſtellen, daß er jedem ſeiner
Klienten den Rath gebe, von der ihm geſetzlich zuſtehenden Be
fugniß zur Verlveigerung einer ſachlichen Auslaſſung Gebrauch
zu machen, ſo würde ein ſolches Verhalten auch vom ſubjektiven
Standpunkte des Vertheidigers aus für ein pflichtmäßiges nicht
zu erachten ſein, da auch nach der geltenden Strafprozeßordnung
die Vernehmung des Angeklagten nach Maßgabe des S 136 da-
ſelbſt als ein höchſt weſentliches Mittel zur Erforſchung der
Wahrbeit ſich darſtellt, ſo daß ein Beſtreben welches
prinzipiell darguf abzielt, die Auslaſſung des Angeklagten zu
vereiteln, auch dem Geiſte der jetzigen e ent
gegen ſein würde, was einem rechtsverſtändigen Vertheidiger
unmöglich entgehen kann. Leiten aber den Vertheidiger bei der
Ertheilung des fraglichen Rathes ſachliche Gründe, d. h. ſolche,
die nach ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung dem Angeſchuldigten
zum Beſten dienen, ohne daß dadurch der Pflicht des Vertheidi-
gers, innerhalb der oben bezeichneten Grenzen auch ſeinerſeits zur
objektiven Wahrheitsermittelnng beizutragen, entgegengehandelt
wird, ſo kann ſein Verhalten auch dann nicht als ein pflicht-
widriges bezeichnet werden, wenn objektiv die Ertheilung des
Rathes als angemeſſen oder richtig ſich nicht darſtellt
Der Angeſchuldigte C. bat vor dem Ehbrengerichtshofe die
Gründe, welche für ihn bezüglich der Ertheilung des Rathes
an ſeine Klientin, vorläufig die weitere Auslaſſung zur Sache
zu verweigern, maßgebend geweſen ſind, in weiterer Ausfüh-
rung der bereits in der ſchwurgerichtlichen Verbandlung abge-
ebenen Erklärungen drlez und der Gerichtshof hat keine
eranlaſſung gehabt. dieſer Darlegung ſeinen Glauben zu ver

ſagen. Darnach hat C. geglaubt, durch die Ertheilung ſeines
Rathes die Wabrheitsermittelung nicht nur nicht zu erſchweren,
ſondern ſogar zu fördern, indem einerſeits die körperlich leidende
Augeſchuldigte H. infolge ihres erſchöpften Zuſtandes zu der
vorgerückten Tagesſtunde nach einer auſtrengenden und auf
regenden Verhandlung nicht mehr im Stande geweſen ſei, ſach
gemäße Erklärungen abzugeben, andererſeits aber die Auweſen-
heit ſo vieler bereits vernommener Zeugen im Sißungsſaale für
die Frau H. die Gefahr herbeigeführt hätte, daß die Zeugen die
aus ihren der H. Auslaſſungen geſchöpfte Orientirung zu
deren Ungunſten verwerthen könnten, um die anf die Er-
mittelung des Thäters ausgeſetzte Prämte zu gewinnen. eine
Gefahr, die infolge der Oeffentlichkeit der Verbandlungen
und der Anweſenheit von Perſonen höchſt zweifelhafter
moraliſcher Qualität im Zuhörerraum auch bezüglich der
noch nicht vernommenen Zeugen obgewaltet habe, da dieſe über
den Jnhalt der von der Angeklagten abgegebenen Erklärungen leicht
hätten unterrichtet werden können. Der Angeſch. B., der ſeine
für die Ertheilung des fraglichen Raths an ſeinen Klienten
maßgebenden Motive in der ſchwurgerichtlichen Verhandlung
zwar nicht dargelegt, wohl aber darauf hingewieſen hatte, daß
eine Klarlegung der Gründe in den Plaidoyers ſtattfinden ſolle,
hat vor dem Ehrengerichtshofe angegeben, daß für ihn Gründe
ähnlich den zuletzt gedachten Gründen ſeines Mitvertheidigers
maßgebend geweſen ſeien, er habe nach dem Studium der Acten
ſich von vornherein geſagt, daß bei der bedenklichen Qualität
der Belaſtungszeugen vermieden werden müſſe, denſelben aus
den Auslaſſungen des Angeklagten Material gegen dieſe an die
Hand zu geben, da zu fürchten wäre, daß unter den Zeugen ſich
leicht ſolche finden würden, die in Ansſicht auf die d Wale
Prämie bereit wären, die Angeſchuldigten wider beſſeres Wiſſen
zu belaſten. Auch dieſer Angabe des Aungeſchuldigten B. hat
Gerichtshof Glauben geſchenkt. Der Auffaſſung des erſten
Richters entſprechend konnte ſomit ein pflichtwidriges Verhalten
der degden Angeſchuldigten in dieſen Punkte nicht feſtgeſtellt
werden.

„Jn denjenigen Punkten, in welchen das Berliner Ehren-
gericht die Angeſchuldigten beſtraft hatte, iſt der Ehrengerichshof
u Leipzig ebenfalls im weſentlichen der Auffaſſung des erſten
dichters beigetreten. Nur in einem Punkte hat der Ehren-

gerichtshof abweichend vom Berliner Ehrengericht erkannt; er
hat angenommen, daß die Angeſchuldigten zu Unrecht dein
Schwurgerichts- Vorſitzenden den Vorwurf der Prarteilichkeit

emacht haben. Weſentlich aus dieſem Grunde iſt bei beiden
ngeſchuldigten die Strafe um 500 höher feſtgeſetzt worden.

TZ

Reichstags Verhandlungen.
(186. Sitzung vom 3. März 1892, Nachmittags 1 Uhr.)
Dem Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion gemäß wird

die Genehmigung zur ſtraſrechtlichen Verfolgung des Abg. Frhr.
W z änch wegen Beleidigung im Privatklageverfahren nicht
ertheilt.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz
entwurfs über den Belagerungszuſtand in
ElſaßLothringenAbg. Petri (ntib.): Die Vorlage habe ganz unbegründete
Beſorguiſſe hervorgeruſen. Jn ElſaßLothringen berrſche tief
ſter Frieden. Weshalb werde da ein Ausnahmegeſetz vorgelegt
Während nach der Verfaſſung nur der Kaiſer den Belagerungs-
zuſtand verhängen könne, werde hier ein kommandirender Se-
neral, ja ſogar ein 18jähriger Secondelientenant dazu ermächtigt.
Das Geſetz ſei unnöthig, weil es gegen eine Bevölkerung ge
richtet ſei, die nicht an Aufruhr denke. Man ſolle ein Reichs-
geſetz vorlegen, wenn wirklich das Vedürfniß vorhanden ſei.
Aber der Kaiſer könne ja telegraphbiſch die Anordnungen treffen.

Staatsſekretär Boſſe: Nicht normale Zuſtände, ſondern
deren größere Möglichkeit für ElſaßLothringen bedinge ein
ſolches wrſgle das nicht Ausnahmegeſetz ſei. Jn der Kommiſſion
werde der Nachweis erbracht werden, daß keine Verſchärfung des
preuſiſenen Geſetzes vorliege. ß

Abg. von Vollmar (ſoz.): Bei der Annexion ElſaßLoth
ringens hätte ſeine Partei dagegen proteſtirt, weil ſie die
Selbſtbeſtimmung der Bevölkerung verlangte. Statt Sicherung
ſei in militäriſcher Hinſicht das Gegentheil erreicht. Es müſſe
alles zur Verſöhnung der Gemüther geſchehen. Die Prenßen
hätten ſich dort nicht beliebt gemacht. Die veralteten fran-
zöſiſchen Geſehe würden in preußiſcher Weiſe ausgeſührt, gute
deutſche Geſetze dagegen nicht eingeführt. Die Vorlage gebe
dem militäriſchen Befehlshaber das Recht über Leben und Tod,
nur ein militäriſcher Grund könne für die Vorlage angeführt
werden, das ſchuelle Zugreifen. Es finde ſich ſonſt kein Grund,
denn die Proteſtpartei ſei faſt verſchwunden. Die Vorlage ſei
ein Fehler, weil ſie die Verſöhnung der Bevölkerung als un
möglich darſtelle.

Abg. Hartmann (konſ.): Es ſei fraglich, ob man für
ElſaßLothringen auf ein zu erlaſſendes Reiſbsgeſetz warten
könne, Aus der Stimmung der Bevölkerung ſei die Voylage
nicht zu erklären; weſentlich militäriſche Rückſichten bedingten
dieſelbe. Redner empfiehlt die Verweiſung an eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern-

Abgeord. von Bar (deutſchfreiſinnig). Die Ueberraſchung
durch die Vorlage ſei allgemein, mehr aber noch durch
die Aeußerung des Staatsſekretärs, daß für das Geſetz eigent-
lich kein Grund vorliege. Es ſei lediglich Verſchärfung des
preußiſchen, für innere Unruhen beſtimmten Geſetzes. Er be
antrage Verweiſung an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern.

Staatsſekretär Boſſe erklärt, die Gründe für die Noth-
werdegteit der Vorlage würden in der Kommiſſion dargelegt
werden.

Aba. Orterer (Centr.): Das Geſetz habe einen ſtarken
Schein eines Ausnahmegeſetzes und müſſe beunrubigend wirken.
Die Vorlage ſei auch ſeiner Anſicht nach eine Ausdehnung des
preußiſchen 2 in pejus, was Beſorgniß erregen müſſe für
die Weiterentwidelung der Dinge. Die verſchiedenen Gründe
für das Geſetz müßten in der Kommiſſion erörtert werden.

Abg. von Dziembowski-Pomian Pole) erklärt ſich
als Gegner des Geſetzes, welches von den Elſaß-Lothringern als
Aubnahmegeſetz empfunden werde.

Abg. Petri (natl.) wünſcht die Zurückziehung des Geſetzes
ſeitens der Regierung, wenn es nicht eine ganz entſchiedene Be
dentung für dieſelbe habe. Man ſei 22 Jahre laug ohne das

Geſelz ausgekemmen und werde es auch wobl noch (änger können

Verwaltungsſtreitverfahren welches deshalb

Man möge boch et nicht durch Geſetze die elſaßlothringiſch

Frage wieder aufrollen. tAbg. von Voll mar (Soz.): Die geographiſche r
ſich doch nicht verändert, man könne auch der Regierunch i cht
blind wegen elwaiger geheimer Gründe vertrauen. Seine Be-
merkung wegen der Annexion ſolle man nicht mißverſtehen: er
habe ſich damit nicht für eine Rückgabe Elſaß-Lothringens aus-
ſprechen wollen.

Die Vorlage wird darauf einer Kommiſſion von 21 Mit-
gliedern überwieſen.

Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Telegraphen-
geſetzes bei der Abſtimmung über S 7a.

Der Antrag von Bar, wonach die Telegraphenleitung in ſich
ſelbſt geſchützt ſein ſollte, wird abgelehnt, angenommen wird der
Antrag Bödiker:
Störung der einen Leitung durch die andere zu befürchten ift
auf Koſten desjenigen Theiles, welcher durch eine ſpätere Wulage
oder durch eine ſpäter eintretende Aenderung einer beſtehenden
un dieſe Gefahr veranlaßt, nach Möglichkeit ſo anzulegen,
daß ſie ſich nicht ſtörend beeinfluſſen.

Es wird ſodann die Einſchaltung eines 8 7aa beantragt und
zwar bezüglich der Zuweiſung von Streitigkeiten. Auer be
antragt Zuweiſung an die ordentlichen Gerichte, daſſelbe Bödiken
unter Bezeichnung der Sachen als Ferienſachen, von Bar Zu
weiſung an die c raggeri e die träg, Auer und vouBar ſprechen gleichzeitig die Verpflichtung der pbyſikaliſch
techniſchen Reichsanſtalt zur Erſtattung von Gutachten aus.

Ueber die Frage der Zweckmäßigkeit der Zuziehung der
Reichsanſtalt entſpinnt ſich eine längere Debatte.

Abg. Bödiker (Centr.) erklärt ſich dagegen.
Abg. Schrader (dfr.) empfiehlt für Streitigkeiten bas

alb vor dem geriche-
lichen Verfahren den Vorzug verdiene, weil bei ſolchen Anlagen
die Polizel ein Wort mitzureden hobe.

Abg. Singer (ſoc.) erklärt ſich für die Zuſtändigkeit der
ordentlichen Gerichte und die Zuziehung der Reichsanſtalt.

Geh. Ober-Poſtrath Dambach empfiehlt, die Gerichte
nicht in der Auswahl der Sachverſtändigen zu binden.

Abg. Hammacher (natlib.) ſpricht ſich ſür den Antrag
von Bar aus. Es handele ſich vielfach um Zweckmäßigkeits-
Rückſichten und ähnliche Fragen, die beſſer im Verwaltungs-
ſtreitverfahren erledigt würden.

g. Schrader: Falls das Geſetz zu Stande kommen
ſollte, bedürfe es noch mancher Veränderung in drilter Leſung

Abg. Bödiker (Ceutrum) empfiehlt nochmals ſeinen
Autrag: beide Gerichte ſeien gleichwenig ſachverſtändig uns
deshalb ſei kein Grund vorhanden, die Verwaltuugsgerichte
vorzuziehen.

Staatsſekretär v. Stephan ſchließt ſich den Ausführungen
des Abg. Bödiker an und bemerkt dabei, daß die einheitliche

techtſprechung anf dieſe Weiſe beſſer geſichert ſei, weil das
Reichsgericht die endgültige cher zu treffen habe.

Der Antrag Vödiker wird darauf mit großer Mebrheil
angenommen.

Nach 8 7b erlangt das Reich durch dieſes Geſetz keine
weitergehenden Rechte als die bisher beſlehenden auf die Ver
fügung über fremden Grund und Boden

Der S wird angenommen.
Nach 8 8 ſollen die Vorſchriften dieſes Geſetzes auch für

Bayern und Württemberg angenommen werden.
Abg. Schrader empfiehlt den Antrag von Bar, wonach

die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auf Bayern und Württemberg
leine Anwendung finden ſollen.

Bayriſcher Bevollmächtigter von Land mann erklärt ſich
gegen den Antrag von Bar; durch denſelben wolle man nuz
die bayriſche und württembergiſche Regierung indirekt zwingez,
auf ihre Reſervatrechte z ver einem ſolchen Verſucg
werde der Reichstag in ſeiner Mehrbeit wohl nicht zuſtimmen-

Württembergiſcher Geſandter von Moſer ſchließt
ſich den Ausführungen des bayeriſchen Vertreters vollſtändig an

Der Antrag von Bar wird abgelehnt und der 8 8 in den
da des Kommiſſionsvorſchlages angenommen; ebenſo dex
teſt des Geſetzes.

(Nächſte Sitzung Freitag).
a

Politiſche Rundſchau im Auslande
Oeſterreich-Ungarn. Wie das „Freindenblatte

nieldet, iſt der ungariſche Finanzminiſter De Wekerle in
Wien eingetroffen und hat mit dem öſterreichiſchen Finanz-
miniſter Or. Steinbach eine Conferenz über die zukünftige
ginn a der „öſterreichiſch- ungariſchen Band
gehabt.

Sämilttliche Landtage der Monarchie, mil
Ausnahme des jenigen der Bukowina, ſind amgeſtrigen Donnerstag zuſammengetreten. Auf dem Tirolerz
Landtage waren die italieniſchen Abgeordneten nicht er-
ſchienen Der Stadthalter Graf von Merveldt, ſowie ver
Landeshauptmann Graf Brandis gaben dem Bedauern ber
das Fernbleiben derſelben Ausdruck. Erſterer ſprach die Hoff
nung aus, daß die italieniſchen Abgeordneten zum Landtage
zurückkehren würden. Jnzwiſchen ſei es Pflicht der Regierung
und der Landesvertretung, dafür zu ſorgen, daß die Intereſſen

der r r durch das Fernbleiben ihrer Vertreter keine Schädigung erführen. Jm Lemberger Launv-
tag bob der Landmarſchall Fürſt Languszko hervor, daß die
verſöhnlichen Erklärungen der rutheniſchen Abgeordneten am
Schluſſe der letzten Seſſton, und ihre Verſicherung der Treue
für den Kaiſer und die katholiſche Kirche die Grundlage einer
gemeinſamen politiſchen Action bilden könnten. Jm Böb-
miſchen Landtage drückte der Oberſt Land marſchall Fürſt
Lobkowitz in ſeiner Rede die Hin aus, es werde trotz der
vielfach vorhandenen Gegenſätze gelingen, im Jntereſſe der
Bevölkerung erfolgreiche Reſultate zu erzielen.

Schweiz. Jn Bern fand am geſtrigen Donnerstag
zwiſchen den ſchweizeriſchen Delegirten zu den Handels
vertragsver handlungen mit Jtalien, Cramer und
Hammer, eine Konferenz ſtatt. Dem Vernehmen nach wer-
den die italieniſchen Vorſchläge als ungenügend erachtet gleice-
wohl ſoll eine ſchließliche Verſtändigung nicht ausge-
ſchloſſen ſein. Der Bundesrath wird vorausſichtlich in ſeiner
demnächſtigen Sitzung hierüber Beſchluß faſſen und die Anr-
wort an Jtalien ſeſiſtellen.

Frankreich. Miniſterpräſident Loubet verlas am
Donnerstag in der Deputirtenkammer eine Erklärung
des Kabinets, in welcher es heißt: Die Regierung wir
alle republikaniſchen Geſetze, namentlich das
Militärgeſerz und Schulgeſetz vertheidigen.Sie glaubt jedoch nicht, das Mandat zur Vor
bereitung einer ren nung der Kirche vom
Staate zu hiben. Die Regierung wird demnach die
Concordatsgeſetzgevung mit feſter Hand aufrechterhalten ung
ſie ihrem wahren Geiſte entſprechend anwenden. Die Mit-
glieder des Klerus haben den nationalen Geſetzen Gehorſam zu
leiſten und ſich von den Parteikämpfen und den Parteiſtreitig-
keiten fernzuhalten. Sollten ſich die Concordatsgeſetze als un
zulänglich erweiſen, ſo würde das Kabinet vom Parlamente die

u einer weiteren Aktion nothwendigen Mittel verlangen. Die
rklärung der Regierung weiſt ſodann darauf hin, daß das

Parlament durch die ökonomiſche t den Schu s
des Ackerbaues und die Induſtrie Frankreiché-ſowie die Freiheit der Tarife geſichert habe nno
daß es dem Parlamente allein zuſtehe, dieſe Geſetze zu ändern.
Zum Schluſſe wird auf die der Kammer vorgelegten
AÄrbeitergeſetze bingewieſen und an die Einigkeit der
republikaniſchen Ageordneten appellirt.

Die große Maisrität, mit welcher die di
Erklärung dex Regierung billigende Tages
e tett v der Kammer angenommen wurde
hat ſelbſt die Anbänger des Kabinets überrafſcht. Die Minorität beſtand faſt nur aus Mitgliedern
der Aeußerſten Linken; ſelbſt die eifrigſten Anhänger CEonſtans'
ſtimmten für die Regierung, angeblich um dadurch ihrer Miß-
billigung über die Zanvleſgrtigen Angriffe Ausdruck zu geben,durch welche einige für Conſtans eintretende Journale das

Preſtige Freycinets als zu ſchädigen trachtenJm Senat verlas der Juſtizminiſter Ricard die oben
ſkizzirte miniſterielle Erklärung, welche ſehr beifällig aufgenom-
wen wurde. Der Senat verigats ſich daraut dis Jentag

Elektriſche Anlagen ſind, ſobald eine

geber
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nland. Wie es beißt, babe der König in
n r mit politiſchen Perſönlichkeiten erklärt. err gelhannis geralhen, radikale Maßregeln zur Be
hwörun der finanziellen Verlegenbeiten zueifen. Delpannis habe ſich verpflichtet, in der Kammer
z Lülche Maßregeln einzubringen wodurch das Gleichgewicht

5 Budgets geſichert würde. Die Bedenken des Miniſterpräſi
ten bezüglich des Tabaksmonopols hätten dargelban,

a derſelbe den Ernſt der Situation nicht verſtehe und den
önig gezwungen, die Demiſſion deſſelben zu fordern. Ueber

hend auf, mehrere Artikel in auswärligen Blättern habe der
önig eäußert, Griechenland ſuche keineswegs den Frieden zu

iören, die Rüſtungen des Landes ſtänden im Einklange mit
en Einnahmen welche für alle Bedürfniſſe des Staatsſchatzes
inreichten. Auch der Mittwoch, iſt ohne Störung der öffentihn Didums verlaufen; KavalleriePatrouillen durchzogen

während der ganzen Dauer deſſelben die Stadt. Die Zuſam-
menſetzung des neuen Miniſterinms wird von der Preſſe inenig befalliger Weiſe beſprochen. Wie aus Regierungs
eiſen verlautet, wird das neue Miniſterium keinerlei Aende-
xungen in der diplomatiſchen Vertretung Griechen)jands vor-
wehmen; daſſelbe werde ſich vieliuehr darauf beſchränken die
Vertrauenspoſten in der inneren Verwaltung nen r beſetzen.
Die Trikupiſtiſche Preſſe verbält fich gegendas Kabinet akeh günſtig. Anch einige Delyanniſtiſche
Depulirte ſagen demſelben ihre Unterſtützung zu.

Aus Nah und Fern-
Der Kaiſer hatte geſtern Abend wieder Einladungen

einem Herrenabend ergehen laſſen. Befohlen waren vonAbgeordneten die Heeren Graf Arnim-Muskau, Graf Don-

glas, Graf Dönhoff Freiherr v. Stumm-Halberg, v. Erffa
und Dr. Hanmacher, ferner der Staatsſekretär Freiherr
v. Marſchall und Geheimrath Kayſer und der frühere
Offizier der Schutztruppe v. Eltz. Herr v. Eltz, der ſchon
auf dem vorletzten Hofballe von Sr. Majeſtät beſonders
nusgezeichnet war, wurde auch geſtern vom Kaiſer vor Allem
in die Unterhaltung gezogen, die ſich hauptſächlich um
koloniale Fragen bewegte. Se. Majeſtät zeigte ſeinen
Wäſten auch die prachtvollen Geſchenke, die er vom Sultan
bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuches in Konſtantinopel er
yalten hatte.

Tod auf der Kanzel. Aus Biſchmisheim (Rhein-
provinz) wird gemeldet (I. März): Jn Ausübuug ſeines
Berufes ſtarb vorgeſtern der evangeliſche Paſtor Auler.
Auf der Kanzel ſank er mitten in der Predigt mit dem
Ausruf: „Mir wird ſo übel!“ zu Boden und war eine Leiche;
ein Schlag hatte ſeinem Leben ein ſchnelles Ziel geſetzt.

Die Vollſtreckung des Todesurtheils an dem
Raubmörder Wetzel dürfte ſich bis zum Sommer hin-
ziehen. Der formulirte Reviſionsantrag iſt erſt bei der
Staatsanwaltſchaft des Landgerichts II eingegangen und
wird nunmehr dem Reichsgericht in Leipzig zugeſchickt
werden.

Der Schriftſteller Otto Glagau, der Heraus-
geber des „Kulturkämpfers“, iſt in Berlin in Folge eines
Nierenleidens verſtorben.

Der Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes
in Berlin begeht am 10. März den Erinnernungstag der
Stiftung des Eiſernen Kreuzes und gleichzeitig ſein eigenes
Stiftungsfeſt in den Keller'ſchen Sälen, Köpenickerſtr. 96/97,
Abends 8 Uhr. Jnhaber des Ordens und Freunde des-
ſelben ſind willkommen. Eintrittskarten ſind im Prälaten
am Bahuhof Alexanderplatz bei Herrn Schmager zu
haben.v Rothe Fahnen. Bei den Ansſchreitungen in Berlin

Hat die Polizei, der „Köln. Ztg.“ zufolge, einen Arbeiter feſt
enommen, der eine rothe Fahne bei fich trng und jetzt im Ver-
ör eingeſtanden hat, daß in der letzten Zeit viele rotbe Fahnen

in Berlin bergeſtellt worden ſind. Auch iſt ein Arbeiter er
mittelt worden, der in der Roſenſtraße ein großes Stück rothes
grug gekanſt hat. Die Vermuthung liegt nabe, daß bei etwaigen

ndgebnngen am 18. März dieſe Fahnen Verwendung finden
o en.

Anläßlich des Jahrestages der Papſtkrönungcelebrirte Kardinal Zigliarg in der ſixtiniſchen Kapelle eine
Dankmeſſe, der der Papſt, die Kardinäle und das diplomatiſche
Corps beiwohnten. Der vortrefflich ausſehende Papſt intonirte
Jelbſt das auf die Meſſe folgende Tedeum.

Aus der Provin Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten i nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

i. Zörbig, 2. März. (Seltener Raubvogel) Jn
dieſen Tagen wurde in unſerer Nähe ein in hieſiger Gegend
ſehr ſeltener Naubvogel angeſchoſſen und eingefangen, nämlich
ein Uhn (Bubo waximus), der in dem Reſtaurationslocale des
Hennig'ſchen Gartens hierſelbſt zur Anſicht ausgeſtellt worden
iſt. Mit ihm im Käſig befindet ſich ein Mänſebuſſard (Faleco
Buteo). Deide Räuber aus der gefiederten Welt werfen ſich in
ihrem Gefängniſſe übrigens ſehr „verliebte Blicke“ zu. Der Uhu
iſt flügellahm geſchoſſen, weshalb er ſich im Käfig nur unbe
holfen bewegen kann.

Weißenfels, 3. März. (Steuer-Einſchätzung.)
Auch in unſerem Kreiſe wird die Selbſleinſchätzung eine höhere
Steuerſumme ergeben, als ſich bei dem früheren Verſahren her-
ausſtellte. So viel hat die geſtern beendete 6tägige Arbeit der
r r für die Einkommenſteuerpflichtigenunſeres Kreiſes zweifellos ergeben, wenn auch das bis auf Mark
und Pfennig abgeſchloſſene Reſultat noch nicht zahlenmäßg feſt-

eſtellt iſt. Die Folgen für die Communalbeſteuerung, die bis
er 180 Prozent Zuſchlag zur Staatsſteuer betrug, werden wir

ja bald wohlthätig empfinden.
S Zeitz, 3. März. (Jubilänumsfackelzug. Brand.)Vorgeſtern feierte bier der Cantor Nelle ſein goldene s

ienſtjubiläum. Der Kirchenchor brachte ihm, wie ſich
die Mad. Ztg. ſchreiben läßt, Morgens ein Ständchen; Mittag
brachten die Gymnaſiallehrer ihre Glückwünſche dar. Damen
des Kirchenchors ſchenkten einen prächtigen Lehnſtuhl. Den
ganzen Tag über kamen Glückwunſchſchreiben und Telegramme
an. Abends fand ein Fackelzug ſtatt, den die jetzigen und
früheren Schüler des Stiftsgymnaſiums mit einigen Mit-
gliedern des gemiſchten Chors veranſtaltelen. Am Abend
deſſelben Tages branunte es hier in der Schneiderſchen

rauerei am Neumärkt. Nach zweiſtündiger Arbeit war
dem Brande Einhalt gelhan; eingeäſchert ſind der Dachſtuhl und
Theile des Hopfen und Trockenbodens.

M Zieſar, 3. März. (Brand und Unglücksfall.)Vorgeſtern Nacht brach in dem benachbarten Dorfe Bukau ein
chadenfener aus. brannte eine Scheune des Büd-

ners K. nieder. Bei dem Niederreißen der brennenden Balken
trug ſich leider ein Unglücksfall zu. Der Koſſath F. Säger
wurde von einem der Balken, welcher anſtatt nach innen, nach
außen fiel, hart am Oberkörper getroffen auch wurde ihm ein
Bein zerſchmettert. Hoffentlich gelingt es, den Maun, welcher

ſo tapfer beim Rettungswerk betheiligte, am Leben zu er-
jalten.

W Magdeburg, 3. März. (Der techniſche Verein
für Zuckerfabrikanten), mit dem Sitz in Magdeburg,
nahm in ſeiner heutigen, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung
nach einem eingehenden Vortrage des Redakteurs Herrn Hager-
Berlin und nach einer längeren Debatte über: „Die Con-
tingentirungedes Rübenanbaues“ folgende Reſo-
lution „Die Verſammlung hält die in der Deutſchen Zucker
induſtrie* auſgeworfene Frage, die Zuckerproduktion durch Con
tingentirung des Rübenanbaues zu regeln, für eine wichtigere
Angelegenheit und erklärt es für wünſchenswerth, dad ihr fort
geebte Aufmerkſamkeit geſchenkt werde l“

D Gotba, 3. März. (Der Landtag g) bat noch längerer
Pauſe vorgeſtern wieder eine Sitzung gehalten, in welcher die
Einführung der Gebäudeſteuer den Hauptbergihuugs-

egenſtand bildete. Die vorberatbende Kommiſſion hatte in ihrer
MNehrbeit die Ablehnung der Vorlage beantragt, weil die

Finanzlage ſo günſtig ſei, daß eine neue Steuer nicht nötbig
erſcheine. Staatsminiſter Strenge führte dagegen aus, daß
eine Steuerreform nothwendig werde und beſonders zur Ent
laſtung der Gemeinden, die vielfach überlaſtet ſeien, dienen ſolle.
Nach längerer Erörterung wurde die Vorlage nochmals an die
Kommiſſion verwieſen Bezüglich des Eiſenbahnvor-
a ding Waltersbauſen-Tabarz-Dhbal beſchloß der
andtag, die Reherunſ zu erſuchen, dieſes Vorhaben einer

nochmaligen Prüfung zu unterziehen

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 4. März. (Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.)

Die liberale Preſſe richtet das Erſuchen an die
die Kraft der Reichsboten nicht übermäßtg anzuſtrengen und
eine weiſe Beſchränkung in der Ausarbeitung neuer Geſetze
eintreten zu laſſen. Die hieſige Preſſe hebt hervor, daß
in der geſtrigen Schulkommiſſionsſitzung die Vorſchläge
der Subkommiſſion wurden, trotzdem der Kul-
tusminiſter und der Kommiſſar des Finanzminiſters den
Vorſchlägen widerſprachen. Die geſtrige Sitzung der
Stadtverordneten beſchäftigte ſich mit dem Antrag Singer
betreffend die h inigſte Jnangriffnahme ſtädtiſcher Bauten
und ging ſchließlich über den Antrag mit 87 gegen 14 Stim-
men zur Tagesordnung über.Karis Geſtern Nacht wurde vor dem Palais der

Komteſſe du Teil eine Petarde gefunden, welche dem Aus
ſehen nach ganz ähnlich der vor das Palais der Prinzeſſin
von Sagan gelegten war. Es war eine Blechdoſe von der
Größe einer Sardinenbüchſe, aus welcher eine kurze Glas-
röhre hervorſpraug. Der Finder und ein Nachtwächter
trugen die Petarde vorſichtig nach dem Polizeiamt, woſelbſt
der Sprengſtoff unterſucht werden ſoll. Die Nachricht von
dieſem zweiten Funde rief in dem vornehmen Viertel eine
große Erregung hervor.

Kouſtantinopel. Man glanbt, daß dem Mörder
des bulgariſchen Vertreters Vulkowich von den Beſchützern
der bulgariſchen Emigrauten zur Flucht verholfen worden
ſei. Die Nachforſchungen ergaben, daß die Emigranten
über beträchtliche Geldmittel verfügen.

Hamburg, 3. März. Die Hamburg-AmerikaniſchePacketfahrts geſellſchaft hat auf den engliſchen Dampfer

„Daylight“ Beſchlag legen laſſen wegen der Forderung
eities Bergelohnes von 6000 Pfund Sterling. Der „Day
light“' wurde von dem Packetdampfer „Allemania“ 600
Meilen von St. Thomas hilflos angetroffen und einge-
ſchleppt.

Thorn, 3. März. Jn Folge Froſtes iſt auf der
Weichſel ſehr ſtarker Eisgang. An eine Eröffnung der
Schifffahrt iſt einſtweilen nicht zu denken.

Köln, 3. März. Der bekannte Weingroßhändler
Jakob Bernuhard Mumm aus Schwarzenſtein iſt geſtorben.

Königshütte, 3. März. Die hier ausgebrochenen,
aus Polen eingeſchleppten Pocken, die epidemiſch um ſich
greifen, wurden von ärztlicher Seite als echte Pocken kou-
ſtatirt. Die Regierung hat die ſofortige Jmpfung aller
bisher ungeimpften Kinder angeordnet.

London, 3. März. Ein Telegramm des „Reuter-
ſchen Bureaus“ aus Mozambique von heute meldet, die
unter dem Lieutenant Continho ſtehende, zur portugie-
ſiſchen Expedition nach dem Nyaſſa-See gehören-
den eingeborenen Soldaten hatten ſich gegen ihre Offiziere
aufgelehnt, plünderten das Land am unteren Zambeſi
und hätten den Händlern, deren Beſitzthum ſie angriffen,
bedeutende Verluſte zugefügt.

Baſel, 3. März. Wie die „Allgemeine Schweizer
Zeitung“ meldet, haben die engliſchen Gerichte der bean-
tragten Aus lieferung der beiden flüchtigen, in
London verhafteten Direktoren der Allgemeinen Kreditbank“
Wueſt und Kling ſtattzuggben beſchloſſen.

Paris, 3. März. Nach hier eingegangenen, indeß noch
der Beſtätigung bedürfenden Meldungen aus St. Etienne
ſoll in den Gruben von Camille, in welchen etwa 300 Ar-
beiter beſchäftigt ſind, Waſſer eingedrungen ſein. Man
iſt nicht ohne Sorge wegen einer Kataſtrophe.

Beſondere Ereigniſſe und Unglücksfälle.
„Lemberg, 3. März. Der zum Tode verurtheilte Mörder

Nikolaus Stefuraga,k iſt aus dem Gefängniß in Stanislau
entſprungen. Die Verfolgung des Flüchtigen hatte kein
Ergebniß.

Paris, 3. März. Der Zuckerbäcker Sinibaldi wurde
von dem 16jährigen Lehrburſchen Auguſte Brevelle er-
mordet, weil der letztere von ſeinem Lehrherrn wegen Fanl-
heit ausgezankt worden war. Der Lehrling verſtümmelte die
Leiche und ſtellte ſich Nachts ſelbſt der Polizei.

Liverpool, 3. März. Durch den Einſturz eines
Arbeitsgerüſtes wurden vier Arbeiter getödtet und
acht ſchwer verwundet.

Neapel, 3. März, Der Pfarrer an der Marienkirche
wurde geſtern Abend vom Stuhlvermiether der Kirche durch
einen Dolch ſt ich lebensgeſfährlich verwundet. Der Vermiether
hatte ſich geweigert, einen Theil ſeiner Einnahme an die
Kirchenkaſſe abzutreten und war deshalb entlaſſen worden. Um
ſich zu rächen, beſchloß er den Mordanfall auf den Pfarrer

Zur Lage in Griechenland-
Athen, 4. März. Zwanzig Mitglieder der delyanni-

ſt iſchen Partei beſchloſſen ſich der Regierung auzu-
ſchließen. Mehrere Offiziere, darunter der Abtheilungschef
des Kriegsminiſterinms Limbretis ſind wegen der vor-
geſtrigen Verhandlung verhaftet.

Athen, 4. März. Nach einer Meldung aus Patras
fand daſelbſt eine ernſte Demonſtration zn Gunſten
des Miniſterpräſidenten Delyannis ſtatt. Dely-
annis ſoll beabſichtigen demnächſt eine Agitationsreiſe zu
unternehmen.

Athen, 4. März. Den Blättern zufolge hätte Dely
annis kurz vor ſeiner Demiſſion einen befreundeten Offi
zier zum Chef der Athener Garniſon ernannt und einen
Haftbefehl gegen den jetzigen Kriegsminiſterehe e niaen ſhalaſtkommandanten Maſtragas unter

zeichnet,
Athen. (Fernſprechnachricht die „Hall. Ztg.“) Jm

Lande iſt alles ruhig. Delyannis gab jeden weiteren Wider
ſtand auf. Die Kammer vertagte ſich bis zum 30. März.
Die Regierung hofft, daß ſich die Partei Delyannis in-
zwiſchen ſpalten werde, nur wenn dies nicht eintritt, wird
die Kammer aufgelöſt werdey.

Schiffsbeivegungen.
Bremen, 9. März. (Nord deutſcher Lloah d.

Der Schnelldampfer „Saale“, nach NewYork beſtimmt iſt am
2. März 10 Uhr 30 Min. Vorm. Dover paſſirt. Der Poſt
dampfer „Weſer“ iſt am 1. März von Bahig nach Europa in
See gegangen. Der Poſidompfer „Strokburg“, nach dem
La Plata beſtimmt iſt am 2. März Queſſant paſſirt. Der
Reichspoſtdampfer „Hohenſtauſen“ hat am 2. März, Nachm. die
Reiſe von Adelgide nach Colombo fortgeſetzt. Der Schnell
dampfer „Trave“ iſt am 1. März 10 Uhr Vorm. von New-
NVork xia Southampton nach der Weſer abgegangen. Der
Schuelldampfer „Spree“ bat am 2. März 7 Uhr 45 Min.
Morgens die Reiſe vvn Southampton nach Bremen fortgeſest.
Derſelbe überbringt 333 Paſſagiere und volle Ladung. Der
Dampfer „Habsburg“ iſt geſtern in Suez der Schnelldampfer
Spree beute Morgen 8 Uhr auf der Weſer angekommenDer Dampfer Verlin“ iſt geſtern St. Vincent paſſirt-

Waſſerſtände.
bedeutet über unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

alle 3. März 2 16 4. März 2,14]0,02

rotha 266Straußfurt e r 150 1450,05Alsleben 2. v 3. 2,580,08v e.
Außig 2 März 1,78 3. März 1,600,18Dresden 5 064 März 4 0,440,20
Wittenberg 3,52 0,16Magdeburg 3381 3,220,16arby 77382 3,68 0,14Wittenberge 73,63) 363 (0.01

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. März. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco geſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.,
loco 202-. 222 Mk. nach Qualität, Lieſerungsqualität 204 Mk. berg per dieſew
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. per April-Mai 204—203--203,5 M..
bez., per MaiJuni 205,5--205 Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco matter, Termine niedriger, gekündigt 100 Ton
nen, Kündigungeépreis 217 Mk. bez., loco 204 -216 Mk. bez. nach Qualität, Liefer
ungsquakität 214 Mk. bez., inländiſcher guter 213--214,5 Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mai 217,
216,75 Mk. bez., per MaiJuni 214,5--214 Mk, bez., per Juni-Juli 211--211,25--
211 Mk. bez., per Juli-Auguſt 194,5 194 Mk. bez.

Gerſte per 1000 r loco flau, große und kleine 145--195 Mk. bez., Futtere
gerſte 146--162 Mk. nach Qualität bez.„Hafer per 1000 Kilogr. loco Hrittelſorten flau, Termine gut behaupter,

za Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 1.2—177 Mk. nach Qua
ität bez., Lieferungsqualität 156 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchlefi

ſcher, mittel bis guter 154—-162 Mk. bez., hochſeiner 172--173 Mk. ab Bahn und
frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per April-Mai 155,25--155,5--165 Mk. bez., per MaiJuni 155,75 Mk. bez., per
JuniJuli 126,5 Mk. bez.

Weizen 20,50--21,00 Mk., Roggen 21,50--22,00Nordhaufſen, 3. März.
Mk., Gerſte 15,00——16,50 Mk., Hafer 13,50 14,00 Mk.

Magdeburg, 3. März. (Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 206-
225 Mk., Landweizen inländ. 210- 215 Mk., Weißweizen 204—212 Mk. bez., glatter
engliſcher Weizen 194-210 Mk., Rauhweizen 188--200 Mk., Roggen inländ. 2 2
214 Mk., fremdl. 216--224 Mk., Chevaliergerſte 172184 Mk., Landgerſte 104 170
Mk., Hafer 153—162 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 3. März. Roggen per März 220,00 Mk., per April-Mai 219,00

Stettin, 3. März. Weizen matt, loco 205--220, per April-Mai 215,25,
per MaiJuni 216,00. Roggen metter, loco 200-210, per April-Mai 220,00,
per MaiJuni 216,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 150 160.

Köln, 3. März. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco23,50, per März 21,55, per Mai 21,75. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder locc
24,75, per März 22,70, per Mai 22,70. Hafer hieſiger loco 15,00, freuder

Mannheim, 3. März. Weizen per März 20,70, per Mai 21,45.
es Apt Zärz 21,00, per Mai 23,00, Hafer per März 13,75, per Mai 14,960,
er Juli 75.Hamburg, 3. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 210

bis 216. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 215--220, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 182190. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 3. März. Weizen per Frühj. 10,60 Gd., 10,63 Br., per Herbſt 9,53
Gd., 9,56 Br. X per Frühj. 9,92 Gd., 9,96 Vr., per Herbſt 8,54 G
8,57 Br. Hafer per Frühj. 6,19 Gd., 6,22 Br., per Herbſt Gd., Br.

Peſt, 3. März. Weizen loco feſter, per Frühjahr 10,38 Gd., 10,40 Br.,
per MaiJuni 10,31 Gd., 10,33 Br., per Herbſt 9,32 Gd., 9,34 Br. Hafer ver
Frühjahr 5,74 Gd., 5,76 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 3. März. (Anfangsbericht.) Weizen per März 26,80, per
April 26,10, per Mai- Auguſt 26,80, per Sepkemder- Dezember Roggen
behauptet, per März 19,10, per r e

Paris, 3. März. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per März 25,00, per
April 26,20, ver Mai-Auguſt 26,90. per September- Dezember Roggen
ruhig, pex März 19,40, per September- Dezember 18,70.

Amſterdam, 3. März. Weizen per März 285, per Mai 2413. Roggen
per März 221, per Mai 228.

Antwerpen, 3. März. Weizen behauptrt. Roggen feſt. Hafetruhig. Gerſte behauptet.
London, 3. März. An der Küſte 1 Weizenladungen angebotenNewHork, 2. Piarz Rother Winterweizen loco 1073,. Getreides

Zucker.
Magdeburger Börſe.

1. Preiſe für greifbare Waare,A. Mit Verbraucheéſteuer. 5

2. März. März.Brodraffinade J. 26,75 Mk. 29,50 -29,756 M.
Brodraffinade II. 29,50 Mk. M.Gem. Rafindade 29,00-—-29,75 Mk. 228,75--29,75 M.
Gem. Melis I. 28,00 28,25 Mk. 27,75 28, M.
Kriſtallzucker I. 28,00--26,50 Mk. 28,00--28,25 M.

Kriſtallzucker II. t. M.Tendenz am 3. März. Ruhig.
B. Ohne Verbranchéſieuer. z

März. 3. März.
18,65 18,90 M.
17,70 17.90 D.
14,40--15,80 M.

Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 92 18,65-—18,90 M.
Kornz. Rend. 88 17,70 7,90 M.
Reh. Rend. 75 14,40 15,50 M.

endenz am Z. ar. Ruhtg.
I1. Tevrminpreiſe

abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent,a. a auf Speicher Magdeburg.

Gd. ZuniJuli vez., Br., Gd. Auli bez. 146Br., 1 z Augag vbez., 14,75 Br., 14,65 G. r
r bez. 14,27 Br., Gd. Oktober Dezember bez., 12,92 Br.12,80 G. Tendenz Ruhig. h

B. Granulirter Zucker.Frei auBord Hamburg.
März G bez., Br., Gd.e Die Aelteſien der Kaufmannſchaſt

Hamburg, 3. März. (Nachmittagébericht.) Rüben Rohzucker 1. Pro
dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg ver Mär
14, per Mai 13,40, per Auguſt 14,75, per Oktober 13,10. Tendenz: tetig.

Paris, 3. März. (Telegramm.) (Schlußvericht.) Rohzucker 88 Procenl
ruhig, loco 38,50 à Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 160 Kilgramm vel
März 39, per April 39,37, per Mai Auguſt 46, per Oktober Jannar 36, 12.

London, 3. März. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 14 feſt.

Kaffee.
Havre, 3. März. Telegramm von Peimaun, Ziegler und Co.) Kaffet

in NewYork ſchloß mit 10 Points Hauſſe.
(Telegramin

Tendenz:

Havre, 3. März. Bormittags 10 Uhr 30 Minuten.
Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average S. tos per März 93, ver
87,75, per September 83,75. Vehauptet.

Hamburg, 3. März. Nachmittags. Good r. Sautos ver Märj
67,75, Per Mai 67,75, per September 65,25 per Dezember 62,75. Ruhig.

Amſterdam, März. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 54,
New-York, 2. März. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinard)

ver März 13,12, per Mai 12,62.
Petrolenm.

Berlin, 3. März. Petroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 1060
xg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt kg. Kün
dignungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 3. März. Petroleum loco 11,
Bremen, 3. März. Raffinirtes Petroleum ſchwach, loco 6,40 Br.
Hamburg, 3. ar Petroleum ruhig. Standard white loco 6,35 Br.

per AuguſtSeptember 6,25 Br.
Antwerpen, 3. März. (ZTelegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtel

Type weiß, loco 15,75 bez., 75 Dr., per Februar 15,25 Br., per März 15,77
Br., per September Dezember 16, Br. Ruhig.

New-York, 2. März. (Telegramm.) diaſſinirtes Petrolenm Standard whitt
in New-York 6,490 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35 90,0 Ed.
Segch trolenn in New-HYork b,70, do. Pipeline Certificates ver April 587

Spiritus.
Berlin, 3. März. Spiritus mit 50 Mark PVerbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco ohne Faß 65,05, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchéabgabe. Termine matt. G kündigl
000 Liter. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Mark, perdieſen Monat bez., ver März- April 45,4 nom, per April-Mai

46,2 46,3-46,9 bez., per MaiJuni 46,4-46,5 46,0 bez., per Juni-Juli 46,7
46,6—46,5 bez., per Juli-Auguſt 47,2 47,0 -46,9 bez., per AuguſtSeptember 47,3-47 b per September-Oktober 44,8--44,9--44,6 bez.

Stettin, 3. März. Spiritus feſt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 44,80, per April-Mai 45,80, per Auguſt Sep

tember 46,90.
Poſen, 8. März. Spiritus loco ohne Faß (60er) 62,90 do. loco ohne

Faß 70er 43,50. Ruhig. n aBreslkau, J. März. Spirltus per 100 Liter 100 Procent excl. 70 Mark
Verbrauchsabgaben per März 63,25, o, do. 70 Mark Verbranuchéabgaben per
März 6,70, do, do. per April-Rai 44,70, do. do Her Juli Auguſt 46,70.



e

Hamb 9. Märg. Spovlritus ſchwach, per März April 38,-. Br., perpuige r ung ehe Br., per
r.

Paris, 3. März. Spiritus ruhig, per März 46,50, per April 46,25. per
Mai Auguſt 44,75, per September Dezember 4 h.

Oele. Oelſagten. Fettwagren.
Berlin, 3. März. (Amtiich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Terminehöher. Gekündigt Centner. Kündigungepreis Mark. Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß kez., per dieſen Monat 0, per März April
bez., per April-Mai 55,2 0 bez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli
per September- Oktober 55,6 55,5.
Breslau, 3. März. Rübbdl per März k8, per April-Mai
Stettin, 3. März. Rüböl feſt. per April- Man 54,50, per September

Die rHamburg, 3. Aer Rübbl (unverzollt) ruhig, loco 57,
Parie, 9. März. (Tel

Futterſtoſſe und Düngemittel
am burg, 3. März. Futterſlofſe Palmkucheu, deutſche, 126 Mark für

1C00 Cocosnußkuchen, deutſche, 158 Mark für 1600 kg. Baumwollſaatkuchen
135 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 170 Mark für 1000 kg je nach Qual.
Rapskuchen 130--140 Mark ſür 1060 Leinkuchen 108 Mark für 1000 äg, Palm,
lernſchrot 120 Mark ſür 1000 kg.

London, 2. März. Chili-Salpeter 9 h. 4 d. für gewöhnliche, 9 h.
49 a, für chemiſche Sorten,

ülſenfrüchte,
Berlin, 2. März. wo Erbſen, gelbe, zum Kochen 30-40 Mk.Epeiſebohnen weiße, 22——10 Mk., Linſen 40- 70 Rk. per 100 Kilogr.
r Berlin, 3. Mais per 1000 Kilogr. Loco flau r ſtill. Ge

ündigt Ton. Kündigungspreis Mk., Loco 133—143 Mk., nach Qualitätez., per dieſen Monat vit bez., per März- April per April-Mai 119,
ez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli dez., per Juli-Auguft

Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare 190--240 Pit. dez., Futterwaare 166 1.2
Nr. nach Qualität bez.

Wien, 2. März. Mais per MaiInni 5,88 Gd. 5,71 Br.
2. März. (Telegr.) Mais (Vew) per April 509 per Mai 497

er Juni 483 f.
Mehl.,

Berlin, 3. März. (Amtl.) Roggenmehl Nr. o u. per 100 Kilogramm
rutto incl. Sack. Termine matter. Gekündigt Sack, Kundigungepreis Mk.
er dieſen Dongt 29,75 Mk., per April-Mai 29,5 bez., per MaiJuni 29,2 bez., per
juni-Juli 28,9 bez., per Juli-Auguſt bez.

Berlin, 3. März. Weilzenmehl Nr. 00 29,5-27,5 dez., Nr. 0 27,25
bis 25,25 Mk. dez. Feine Marken über Notiz bezohlt. Roggenmehl Nr.nd 1 29,75- 28,75 ükt. bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 31,25 29,75 Mk. bez.

ir. 0 0 Mk. höher als No. 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

per März e8,50, per pril 66,30 Mai Auguſt 57,70, per Sepkember Dezember

100 Kg. Kartofſelſtärke.
33, Mk. re Primawagre 39, -35,50 Mk., Lieferung 31,00 31,560

Mk., Superiorſtär k
Centner. Maſchinen-Stroh 1,66, Mk., Wieſenhen 3, bis 3,25 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleeheu 3,50 Mk. per Centner zum Theil
in ſehr verſch. Ausfall zugeſuirt.

100 K

Mk. per 100 Kilogr.

Eier 3,00— 3,15 per 1 Schock 15 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3,/0 Mk.

Baunchſleiſch 1, 30 Mk., Schweinefleiſch 9,10 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,70 Mk.
Hammelſieiſch 1-1,50 Mk., Butter 2,00,—2,80 Mk. ver 1 Kilogr. Eier 60 Stück
2,60-6, Mk.

B März 3,32 Mk., do. B April 3,35, Mk., do. B
Juli 3,40 Mik., do. B AuguſtSeptember 3,42 19 Mk., do. B OktoberJanuar 3,45
Mk., do. C März 3,57 i Mk. Umſatz Contract B: 5,000 Kilo
8000 B. ruhig. Tagesimport 130060

Spekulation und Export 1500 B.

123,00 Br., 121,00 G.

Leipzig). Zinn Banka 4, Bi
A

keipzig.) Zinn: Straits vie Auſtral. 80

Leipzigerstr.103 108.
e Parterre,I. u. II. Etage.

Halle a, S,,

gämmkliche Neuheiten

(eiderstoffen, Jackets und M

Barle, 8. März. Nachmittag. Schlußbericht. Wrehl vehauptet, ver

New-HYork, Z. März. (Telegr.) Mehl 4 D.
tärke. KartoffelmehlS

Hamburg, 2. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz ſtill. Notirungen fürürimowaare prompt 32,50 33,- Mk. Lieferung 32,59

e 34,09- r Superiormehl 34,50—35, 0 Mk.
troh. HeuHalle, 2. März. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,60--2,50 Mk. per

därz. Stroh 4,600 4,50 Mk., Heu 5,00-—5,50 Mk. per

Vexlin, 2. März. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,70—t,40 Mk., Her 5,—7,00

Butter. Eier. Fleiſch.
Nordhauſen, 2. März. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,0—2,40 Mk.

Nordhauſen, 2.

Berlin, 2. März. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 20-1,60 Mk.

Kartoffeln.
Nordhaauſen, 2. März. Kartoffeln per 100 Kg. 7,00--8,00 Mk.
Berlin, 2. März. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7, 9, Mk.

Baunmwrille und Wolle.
Leipzig, 3. März. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata ContraktW do Bia 3,971/9 Mk., do. B Juni

logr.Liverpool, 3. März. et gy- (Anfangsbericht.) rihmaßlicher Umſaß

Liverpool, 3. März. Nachm. Baumwolle. Umſatz 8000 B., davon für

Metalle.
Frankfurt g. M., 2. März. Hochhaltiges Silder in Barren per Kilogr.

Rotterdam, 3. v (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
mſerdam, 3. März. Bancazinn 53

London, 2. März. ChiliKupfer 41, per 3 Monat 445 g.
London, 3. März. Mittag. I Agramd der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

/2 Lſt

Newyork,

Ofeiollert.

El Ego März. Vorul. 15 Uhr. Roheiſes. Mixed gumbers werrau
40 b 9 d. nomine

Glasgow, 3. März. (Schluß). Mixed numbers warrants 43 b. 2
1. März. Zinn Straiis 19,66 Doll., Eiſen Rr. 1 Colles

Viehmärkte.
riecht über den ue

Be
dt

Zum Verkaufe
ſtanden

108 dtinder, davon
5 n

47 Kühe
20 Bullen

308 Schafvieh“
Schweine, davon
(bei 20 kg. Tara)

709 Landſchweine
23 Bakonier

Anmerkung: Das S
ſateugt 5

1661 Stück e
Närz. Tendenz Ru

Ungariſche

Verant wortlich
W alt der

rl.oudon, 2. März. Blei ſpan. 10 Lſiri. 15 engl. 11 Lſirl., Zink gewöhnl.
Marken 21 Lſtrl. 2 5 6 d.

Fernsprecher Nr. 37
veehrt sich hiermit anzuzeigen, dass

m grosser Auswahl eingegangen sind.

lacht
ch

Maſtſchweine Ungar. prima

verkauft

nur kg e

i

ewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet.
epp., 2. gut, 3. ſchleppend, 4. mittelmäßig.

Vorrath am 28. Febr. 138,66e
Stück am 29. d. Mts. wurden 517 Stück aufgetrieben 1646 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 1. März ein Stand von 137,73 Stü ß

unge ſchwere von --48,50 Kr., mittlere 47—-42
auernwagare ſchwere von 45-46 Kr., mittl. 44- 45,50 leichte v.

r ſchwere von 45—46 Kr., mittl. von 44,045 Kr., leichte v
r.

Verlag der Alkliengeſellſchaſt „Holiſ
t Aedolkienre:

leben 9 Uhr. D

J f. ä r eGerliner Börse V. 3. März. unger. n r Ausländ. Eiſenbahn rior Oblig en e
do. oldRente 4 (92,50d t ininger 400 Pr. 129,Preußiſche und deutſche Fonds. Eerbiſche Rente v. 1884 s o r o0 Äoelwd, r eNzutſche Reichs Anleihe a e do. v. D. 1666 s 80,562. G do. do. in. Goid s ſot, o o t

do. 219-,50 Dux-Prag Gold 5 127, Preuß. Bodener., rüchz. o 5u Interimſch. 600 Gal. Carl-Ludwigéb. gar. 56, 10 do. III, Vu. VI, 100 5 08,25 Gconſol. Slaatä- Anleihe 4 106,09 Kaſchau-Oderberg Gol 9 do. i an 250r o. do. 3! 299, o Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Seſierr. Franz-Staateb. alte 9 84 do. ueeeuß. Staats Anl. v. 1909 4 rioritätsActi do. do. von 182 3 200 Preuß. Centralbodener.z. FoatsSch.-Sqh. 35299,906 Prioritäts-Actien. do. do. ges 3 82,90etwo V rüg 4 101,30n Prämien- Anleihe G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 (92,.0 do. von 1890 4 103,00 Geiner St.-Oblig. adgeſt. 9 7 Dividende !890 do. do. Le B. s 9209 do.7 do. neue 062 AachenMofiricht 3 951 e di do. do. SDolvd 5 107,50 G Preuß. Hyp.-Bk. 4 heleſhe eben Aitenburg Zeit 9 a 19, Oeſtzrreich. Suktahn 3 d do.alleſche StadtAnleihe 296, wie o. o. 10 0tw d do. 1,305Pegdeburger Sladt- Anleihe (312 9,00 v a 120 236,75 Reichenberg-Pardub. Gold s 16028 do. a n
Verlag dtAnl. v. 1886 s To7o Torimund-Enſchede St.-Pr. 112 n m Ro anvahn 3 u Süddeutſche Bodener 4 l103,72

liz. Carl-Ludwigebahn 491,25 o. „6do a 10.8095 r pdwigetod mee Jnduſtrielle Geſellſchaften.o. 4 103,.065 alberſtadt-Blankenburg 341600,755) Große Ruſſ., Stagatéb. gar. 3 Zinsfuß 4079er u77 Neumärkiſche gorzer? ura-Simplon «5 7 n e drowo gar. 690neue 5 96, Ei t. -Pr. 4 24,75 d ursk-Kiew gar. 7,25 Anhalter Maſchinenb.A. 89,902 Landſch. Central 4 h Er 12'3116, 10 G MoskoRjäſan gar. 4 27,30 d e e Frteeke 10 e
do. 3123 MariendurgMlawka O r gar 4 Berlin Anh. Maſch 129,60do. 3 d r St.-Pr. 5 105,20 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 109 Berl. Maſch. Schw 227,S Zhvpreußiſche 27 Niederſchleſ.-Märk. gar. 1 101,60 Transcaucaſiſche r 3 75,25 G Cröllwitzer Papierfabri? 95Bz Pommerſche 312 Oeſterreich NRordweſtbahn 3 Warſchau Wiener II. 4 95,99 G Deutſche Contin. 10 151,000voſeſae neue 3 on o. B. (Eitethar) 12102,-4093 Gotihardbahn IV. 5 103,10we e 12 125.50do. do. mee w. n Vank, Hypothn, Freditbadetten, us M Oſtpreutiſche Sudbahn i Zinſen 3 400 e e bank 43300. Salleſche Maſchinen 35 319600Schleſiſche, altlandſch. do do. B. pr. 5 168,50 B g drbd i s s b e Mühlenwerke 148,60Bde nene m Ruſſ. Staatedahn gar. s 127,759) un eite d f. Gef. 3 63,50Weſtprenßiſche 91 206 do. Südweſkbahn gar. 2,9 i Spon. 213 i görblsdorfer Zuckerfabrik s 12,005Kur und N 102,700 Saalbahn d Poj o Zinabier Bank I h T, 73ieumärkiſche do. St.Pr. 13 101,00 d Bant 10 16300 Magdeburger Allg. Gas 41 289,75 Bemmerſche 4 10 „70 Warſchau Wiener igr m an Band 163,00 B Magdeburger Baubant s -6/h e 3 22, G Weimar Gera 17,30 O Die on n Magdeburger Straßenbahn 9 148,00S e iſche 4 40 do. do. St. Pr. z 86, eher Vanf i 137 20 Rordhäuſer Tapetenfabrik 73 1248Bleſiſche a Werrabahn z r e s R e s 70.800Pr l wathän J taßfurt, hem. Fabrik 127,256raunſchw. 20 Thlr. Looſe, 3900 u e dia Sudenburger Maſch.Fadr. 20 296,50Töln-Mind. Prämbe nan 37 W be a 4000 E. 0 3228 Zeitzer Maſchinenfabr 123.809Sächſiſche Rente u Deutſche EiſenbahnPrioritäts- Leirziger SarAnſalt 37 Tr Vergwerks und Hüttengeſellſchaften.

Ausländiſche Fonds Obligationen Magdeburger Bankverein 6 108, 0B Anhalter Kohlenwerke 6 106,258
Irgentini 36,20* 100,50 o. Privatbank 105,25 S Bochum. GOußſtahl I106,10 zber niſche Gold Anleihe e 0 AachenMaſtricht S 97 S Maklerbank 120, 00 Confolidirte Marie 46,108ghineg, Getd, 7 J. h re u Berg .Märk. III. 25 Mitteldeutſche Ereditbank 99,908) Donnersmarckhütte 10,09
kayptif Anleihe 1899 4 s o. 3 Rationalbank f. D. 9 111,505) Dortm. Union St.Pr. Lit. A. 22, 25etwgyptiſche Anleihe gar. 8 Berlin-PotedamMagdeb. A. 4002,10B Oeſterreich. Credit o Gelfenkirchener 12 0riechiſch o. kleine 4 (95,190 iſche Bahn 41 2loe, o Preuß Bodeneredit Bank m An rwer VBergwerte ln en s er e e e See dent re engn „Rente T .Vorz. 8,7 34,06talieniſche Rente s 25.40 Deutſch Nordiſcher Lloyd 3 98 en et Van 5 e w 0 örder Züiten eenſrreich. s 81 r r h Reihebant un önigs- und Laurahütte 105,d Wer es e l t welle ſche Bank n e. ios, Magdeburger Ber 23 2241etgieſ m Staats Anleihe 40.005 do. von 1874 r 7 Sypotheken Certificate. diedeg Monge w&l u m.
nſſ.-Engl. Gold diente 1883 105,0 do. 75, 76 u. 78 conv. Zf. Roſi Braunkohlen Werke 6.256do. Goldrente 1884] 5 100,26 e do. von 1891 Anhalter Landesbank 4 101,20B Säch 4 Gußſtahl D 140,00do. conf. Anl. 1880 4 (92,60 do. 327 7 Braunſchw. Hannover 100, Sächſ.-Tyur Veanntohlen 9 iöiläe G

do. St. Aul. v. 1890 I. Em. 4 93,5091 Mecklenb. S n r Deutſche Grundſchuld- Bank 4 102,006 do o. S 9 edo. Nicolai-Obligat. 4 93, Oberſchleſifche La. B. 2; 7 do. o. 31/294,20 G Thale, Eiſenbahn St. 14 106,50do. III. Orient-Anl. 9 (64,40 B do. E. 2 Deutſche Hyp.-Bk. Berlin Weſtere m Alkali 11 [94 90 d Gdo. Präm.Anl. v. 1864] 5 160,.00 Oſtpreußiſche Südbahn 412102,20 G IV. VI. 5 110,800 3do. do. 1860 5. 143, oben 49 do. Serie IV. 4 t do. on 49 G GBVankdisconto indo. Bodenered.-Pfandbr. 4 9 200 do. 215 7 Gothaer Prämien I. Emiſ.“ 800 Amſterdam Londondo. ECntr.Bder.Pfandb.! 5 84,56d) Rheiniſche II. Em. do. II. 992107,76 G Berlin arisRumäniſche Rente 4 Saolbahn 31294,30 G do. Grunder. III. do. Lombard etersburgdo. Staats-Obl. fund. 5 101,709) Weimar-Gerger rückz. 110 [3097, 100 do. Privatdise. iendo. do. amort. 5 98,0 Werrabahn 4 101,7 G do. IV 110.1310197,10 G Brüſſel

a

rühjahrs-Saiso

änteln aller Art

Anfertigung von Costumes und Nänteln garantirt gut sitzend. S

Auseter und Auewahlsendunxen nach Augswärte postſres. W

Vedanerſ Saſweſſchſe ſche Aadrogere i vade Saale

ilhelm AnthontzFeuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneter
t BDedens leben für

Louis Lehmann ſür den Handelse, Börſen- und Inſeratentheil
lich zu Palle.

Sprechſn den Chefredaktenr Antdony 1210-2211, Redakteur Dr. Gebens
Er di en (Jnſeratenannahme u. Geſchä

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Aben

Umrechnungs-Courfſez.

öſterr. 2 Mk.1 Dollar 4 Mk. 25 Pf.
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſtr. 20 Mk.

F. ange legenheiten

I. holländ. 170

ernee

S
Wien Oeſt. W. S

anknoten per 100 Fres.
eſterr. Banknoten

do. Silbercoup. (Berl. ei
Ruſſ. Banknoten

Leipziger Börse V. 3. März

Be

Pfanddr. des Sächſ. Landw. 9

Creditbr. d Sächſ. Landw. 5

Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

S S

d

iger Bank do. 72
Tredit u. Sparbank

S J
e raHauteſch Div.

lzfabr. SchkeLeipz. Ma Br. v. 9

AuſſigTeplitzer Pr.-Obl.
Buſchiiehrader do. v. 72
GrazKöflacher do. v. 72
PragTurnauer do.

er

U. SZeitzer Par di

Mansfelder Kuxe

Leipelgerstr.

Parterre,
u. II. Ptage,
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